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Sojabohnen bestrafen egoistische 
Bakterien 
von Eva Königsmann

Davis -  Was passiert mit Mietern, die nicht für die Wohnung 
bezahlen? Sie fliegen irgendwann raus. Eine erstaunliche 
Analogie wiesen Wissenschaftler jetzt im Pflanzenreich nach, und 
zwar bei der Sojabohne (Glycine max), einer der weltweit 
wichtigsten Nahrungspflanzen. Zwei Forschergruppen der 
Universität von Kalifornien in Davis und der Universität in 
Edinburgh fanden Beweise für aktive Strafmaßnahmen, welche die 
Sojabohne für unproduktive Untermieter ihrer Wurzelzellen 
bereithält.

Wie alle Leguminosen gehört die Sojabohne zu den 
Stickstoffsammlern und nimmt damit eine Sonderstellung unter den 
landwirtschaftlichen Kulturpflanzen ein. Mit Hilfe von so genannten 
Knöllchenbakterien, den Rhizobien, vermag sie ihren 
Stickstoffbedarf aus der Luft zu decken, denn wie alle Lebewesen 
benötigt sie das Element als essenziellen Bestandteil für 
Nukleinsäuren und Proteine. Die Symbiose zwischen Wirtspflanze 
und Bakterium beruht auf der Basis, "dass die Pflanze den 
Symbionten mit Energie und Kohlenstoffverbindungen versorgt, 
der Symbiont hingegen liefert etwa 90 Prozent des von ihm 
assimilierten Luftstickstoffs an die Wirtspflanze. Im Regelfall", weiß 
Marion Tauschke vom Leibniz-Zentrum für Agrarlandschafts- und 
Landnutzungsforschung in Müncheberg.

Wie das Team um den US-Forscher R. Ford Denison jetzt im 
Fachmagazin "Nature" berichtet, gibt es Rhizobienstämme, die 
zwar von der Pflanze profitieren, jedoch ihren Teil der Abmachung 
nicht einhalten. Doch gegen diese "zahlungsunwilligen" Bakterien 
weiß sich die Sojabohne zu helfen. Während der Vermieter 
vielleicht Wasser und Strom abstellt, dreht die Pflanze den faulen 
Bakterien ganz einfach den Sauerstoffhahn zu: kein Stickstoff - 
keine Luft. Die Fortpflanzungsrate der derart sanktionierten 
Bakterien geht in der Folge um die Hälfte zurück.

Um diesen Mechanismus zu entlarven, behalfen sich die 
Wissenschaftler mit einem einfachen Trick: Stickstoff bindende 
Bakterien wurden in einen Streik gezwungen. In einer 
stickstofffreien Atmosphäre konnten sie den begehrten Nährstoff 
nicht anliefern und wurden prompt bestraft. Kooperatives Verhalten 
wird dagegen mit Ressourcen belohnt und hat im Verlauf der 
Evolution Bestand.
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